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(IBrfdieint alle 14 (frage. fpetträge werbe« «am llrrlag ber „ferner JBofee", itenenealTe 9, entgegengenommen.

(3um Silbe.)
Der Samstag ift bot ffeönfte Dag
Seit je für mid) gemcjen,
Die „Serner SBofee" tann id) ba
So redjt flcmütlid) bfcn
Da fteljt barin in „SJort unb Siib"
3u icfcn unb 311 [cfeen,
9Bas jüngjtijerum im Sernerlanb
Unb in ber Sfeweft gefd)d)cn.

Ks ftefet brittn', tuas tote SBofee bringt,
Unb was bie SBofee brofete,
Unb was ber Sofee Sunbesrat
Unb was ber Stabtrat madjte.
Unb Silber gibts aus aUer SBelt,
Sotn fatten Ütorbpolftranbe,
Sott Sierifo unb Di ferrait
Unb aus bern Slegetlanbe.

Unb oorne gieid) lommt allemal
Sud) bie Sfomangefdjifete,
U"b 3wtjd)enbreitt, ba gibt es aud)
3lod) ücrjtgc ©eoidjte.
Unb tur3 unb aut, wenn id) bas Siatt
Kann in ben $änbcn fenlten,
Dann fiife'c id) mid) gan3 als Slantt
Unb taujd)' mit feinem — SIten.

Dtja.
©

3)r SÇirtkt 33ft)dcr.
Es git e §e.r SetjeUr ttttb e grou Segelet,

leibcr lent Efeittber Sctje'.er, aber ber für ber

ftitifi Setjeier. Dä fpielt, wie ttes fed) für
alii Dicr bi feinberlofe Efeepaar fdji It, c räd)t
grojii Solle. Der Kitiii ifd) e jaïgttti Eferäjc.

3al)ttt ijd) oillidjt c d)Ii oiel gfeit, beim b:r
Kiriti lat ttib mit [cd) gfd)p.t[[c unb d)a ocr=

fürt pitiert briluege, we me tie bppe [djiggaiticrt.
ffiatt3 e b[ttttberbare ©lorieffeitt feet ber Kirifi,
mil i ber Scrmanbt[djaft oo Sepe'.crs bi wife

bi[d)te ©rüd)t Umgänge über [is Slier. Söoel
weife me ja, bafe b'Eferäje d)öi uralt würbe,
aber wil ber Kirifi, tolett unb raffiniert tut ttc

alti gutitpfcre, [is Slier ttib oerratc wott, i[d)

ttte ba griisli int Dttnfle tappet. Cent §err
Sender [i ïiebliiigsnidjtc, bs blottbc Dtubi,
ifd) mängifd) oor e Kirifi gftattbe uttb f)ät
gärtt nedjers oettto über SIter unb §ärfunft.

Sber b'Eferäje feet ifens ttume abliefet unb
ber Sfettabel mofant gwefet uni) bänlt: „Dir
wüffet ja oiel, bir SfJtöntffeli, aber mir wüffe
übe geng no mättgs, wo bir ttib tfeöit er=

grüttbe." 3a, ber Kiriti ijd) e tßfeiwfopfe, teils
bi'tr [is Slter, teils bür Seranlagung. 2Bär
wett 0 nib eine würbe, we me geng um
SDtöntffee ume ifefe Die attbere Eferäje, wo ba
übere SBalb i flüge uttb bppe 3'oberffet ttf
e ne ©ibel fifee unb guagge, bie feei te Sfenig,
was es feeifet, t bs Üäbe uo be SOtöniffee ine

luege. iffio Sepelers djum ft gfeüratet gfi, feei

[i einiffe uf em Derafeli ber Kirifi gfunbe mit
e nie oerffeoffene giügel. Si feei ifem bäbelet,
feei ne pflegt unb gfuetteret unb bantbar wt me

fdjliefeled) muefe [i, i[d) ber Kirifi eifatfe bi
Setjelers blibe. 9tib bppe, bafe me ne feät i ne

Efeefig gftedt, bfeüetis nei, bas wir unber [ir ;

Sßürb gfi, aber er feet i ber Seranba cfeöttne

blibe, ifd) uf em Deraffeglänber gfäffe unb iffe
a gattg [tfeöne Sage [ogar uf e Siteboum i'tbcre

gfloge. D'fiuft unb b'Suntte i bäm alte Soum
feei ifents ja fcfeo cfeöttne, aber er i[d) be bppe
mit Sttedjfinfe unb Smsle i nes ©fdjpräfe efeo

unb bas feet ne eigetlefe jebesmal gergeret, benn
mi feet boefe e d)ii ber Kontaft oeriore 3ätne.
Senders fi jife 0 nümme jung unb ber Kirifi
feet cfeöttne Setrafetunge aftelle über 3'EfeeIäbe im
allgemeine uttb im befonbere. 9tid)te unb Seoeu
fi i unb us gange unb ba feet ber Kirifi mängs
gfefe unb gfeört, wo*n=ifems nib feet cfeönne.

3nt erfdjtc Efeejafer feet b'grou Sender immer
gfuttge uttb 3war mit Sorliebi: „Heb immer
Drett uttb Seblidjtcit". Sälbet fingt fi fcfeo

lang nümme, aber bas bemufete Dtubi fifet
mängifd) a bs Klaoier uttb fingt: „Sud) bu

wirft tttiefe einmal betrügen". Da föll eine

nad)e efeo! D'SBä'.t muefe fcfeo miferabel ffeläfet
worbe fi! SJtängiJfe fefenäbere bi 3ü"0® biire=
ttattb uo tflabbelboot uttb Dennisntäiffec, 00

Eferiftiania unb fianglouf unb bie Site, bas
feeifet b'grott Segelet uttb iferi brii grünbinnc,
listtte für bs Säuglittgsfeeim uttb erjelle do be

alte 3')te ober cfelage, wi eigdig uttb nörglig
iferi dJtanue worbe fige. Slti Dantene feei man»
gifd) gfeit, bafe fig eifad) en Ufueg e fo c

Eferäje im fioffei 3'fea. Eferäje brittgi Unglüd
uttb figi fiifd) unagnäfemi Siecfecr. .Senders
feei fed) - eifad) nib la ufreife, unb wo fogar
c«n»Erbtantc ertlärt feet, fi cfeörtt eifad) nüm
i bs §uus, fo lang bä Sögel untewäg [ig, feei

fi's mit gaffung treit unb ber Kirifi bfealtet.
Das 3iigt bod) gwüfe 00 guetem Efearafter!
©ägewärtig feei Seneiers ber Sufett uo tue ne

3ugctfrünb uont §err uf Sfuecfe. Dä jung 9Jta

ifd) brii 3<*fee m 3"bie gfi uttb fiber ifefe fi
Satter gftorbe. Studier feet er f.feo lang letti
ntefe gfea unb ©ffewüffeterti 0 nib. So ifd) er

jife eigetlcd) bi Segclers befeeime unb feet wibet
e Stell gfueefet i ber Sd)wft. Stenn ber Kirifi
Stodjäfenb feät, fu würb er jife geng bruffe
Iacfee, betttt fit bä SBcrtter Sänteli ba ifefe,

efeunnt bs Drttbi fdjier alii Dag uttb bringt
be par Ergûfé immer etn Siriii öppis ä'gräfe.
Dä lat fed) bas gfalle. Di 3Wöi junge Sütli
tiie be grüsli mit ber Eferäje gfätterle uttb

ere djiiberlc, wenn ft öppe uor Serlägefeeit nib

wiiffe was fäge. Der ftiriti tennt jife afe gnue
00 be ffltöntfdje, für ä'wüffe, wo bas ti'e wott.
Er wartet ttume uf e Stomänt, wo fi enanb

ume Stals falle, unb wil er angebores Savoir

vivre feet, wott er fed) be grab bistret uf e

Siteboum 3tügg äiefe. Sis jife ifefe es tto ttib
fo wt)t. Sber bs Drubi fingt emel afe nümc
bas Sieb nom Setrüege, fonbern: „Seit id)
ifett gefefeen, glaub iefe blinb 3U fein". Das
gfallt em Äiriti Segelet entfefeibe beffer, unb
er pfeilofopfeiert, bafe bie 3möi am Senb räcfet
glüdled) würbe jätne. Et wirb fed) ja feoffeb
led) fälber cfeönne übersüge beruo, bentt er feet

im Sinn 110 rüd)t alt 3'warbe. g ä n n t).

ÎBantt klopft 3^r am ftärbften?
SBte fdjon ©oetfee fagte: „©reif

nur feinein ins nolle 9J2enfd;en=
leben, uttb wo bu's padft, ba ift
es intereffant ." So tat au^
ber Sebafcor einer 3ei*fd)rifi, unb
auf tiegrage: „SBattn tbpft .?"
erfeielt er folgenbe 9tntworten.

Das blonbe ©retefeen: „SBenn id) ait meinem
Scfeafe beule ." uttb fefelug uerfdiämt bie
Sugett ni.ber.

Die 3unguerfeeiratete: „SIs wir äum Stan=
besamt faferen wollten unb ber Srüutigam,
fid) uerfpätet featte."

Der flotte Stubio: „So äw'ffeen tem^ 29.
unb bem 1., wegen bes bri.tgenbft benötigten
tOionatswedjfelsf"

Der wofeletjogene Efeemann: ..SBetin ife mal
erft betm dJtorgengrauen bie Sefeaufnng auf-
fuefee."

Das §ausmäbcfeett: „SBenn man feorefet ."
(Dafe bas aber ja nifet in bie 3«'tung lommt!)

Der geplagte "©efcfeäftsmaitn: „Stets wenn
id) bie SBofenungstür öffne unb — ber tpfän«
bungsbeamte banorftefet."

Die tieine greunbin: „äßentt bie beftimmte
Stunbe nafet, ife am Dreffpuntt warte, mid)
fcfeott genarrt glaube unb er bann noefe eiligft
um bie Eie biegt."

Die Stenotnpiftin: „3Benn ife jum Efeef
gerufen werbe unb leine Sfenung feabe, um
was es fife feanbeln tönne."

Das füfee 9ta[d;täfed)en: „Seim Sorüber=
gefeen an ben lederen Suslagen ei.ter Heitren
dtonbitorei."

Eine junge grau: „SBeitit ife int tDtobefeaus
bas Sllernotwenbigftc erftanb unb baratt beute,
was et wofel 3U ber Sefenung fagen wirb."

Der Sureaulift: „2Benn ife morgens ben
ÜBeder überfebrte, mir SBinbeseile 3Uttt ©effeäft
flifee unb ife unterwegs 8 Ufer ffelagen feöre."

Eine Sporlbegeifterte: „Suf b:r Sennbafen,
wenn bas gelb furs ""t ^®m 3'^i« 'if-"

grau §anfi: „SIs ife meiner fünftigen
Sfewitgertnama norgefteflt würbe."

Die Sefretärin: „SBentt ife meinen Efeef fom=

ntett feöre uttb gerabe einen ^ferioatbrief einge=

fpannt feabe."
©

Rumor.
S rief fee n. „Deile Dir in. Eile mit, baft

id) feeute Kopfe, §als«, Cferen= unb SJtagew
ffemeräen feabe. iötorgen mefer! Deine greunbin
Elli."

*

ife a r 0 e n ü. Sauer (äum fieferer) : „3ft
bettn ber Otto nun fleiftiget als uorfeer?"

„fleiber nein, ife feabe alles uerfufet. aber
er reagiert auf nifets!"

„Sengel, infamer, fofort feunnft feet unb
reagierft!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ..Kerner Woche", Aenengasse 9. entgegengenommen.

<Zum Bilde.)
Der Samstag ist der schönste Tag
Seit je sür mich gewesen,
Die „Berner Woche" kann ich da
So recht gemültich lesen

Da steht darin in „Wort und Bild"
Zu lesen und zu sehen,
Was jiingstherum im Berncriand
Und in der Schweiz geschehen.

Es steht drinn', was die Woche bringt,
Und was die Woche brochie,
Und was der Hohe Bundesrat
Und was der Siadtrat machte.
Und Bilder gibts aus aller Welt,
Vom ka'ten Nordpolstrande,
Von Merita und Teheran
Und aus dem Negerlande.

Und vorne gleich kommt allemal
Auch die Nomangeschichte,
U"d zwischendrein, da gibt es auch
Noch herzige Gewehte.
Und kurz und out, wenn ich das VIatt
Kann in den Händen Hollen,
Dann sühtc ich mich ganz als Mann
Und tausch' mit keinem — Alten.

Ohn.

S
Dr Kiriki Bcyeler.

Es git e He r Beyeb.r und e Frau Beyeler,
leider kcni Ehinder Beyeler, aber derfür der

Kiriki Beyeler. Dä spielt, wie nes sech für
alli Tier bi chinderlose Ehepaar schilt, e rächt
grosti Rolle. Der Kirili isch e zahmi Chräje.
Zahin isch villicht c chli viel gseit, denn der

Kiriki lat nid mit sech gschpasse und cha ver-

flirt pikiert driluege, we me ne Sppe schigganiert.
Ganz e bsunderbare Glorleschin het der Kiriki,
wil i der Verwandtschaft vo Beye'.ers di wil-
dischte Grücht umgange über sis Alter. Sövel
weist ine ja, dast d'Ehräje chöi uralt würde,
aber wil der Kiriki, kokett und raffiniert wi ne

alti Jumpsere, sis Alter nid verrate wott, isch

me da grüsli im Dunkle tappet. Ein Herr
Beyeler si Licblingsnichte, ds blonde Trudi,
isch mängisch vor e Kiriki gstande und hüt
gärn nechers verno über Alter und Härkunft.

Aber d'Ehräje het ihns »ume «blinzlet und
der Schnabel mokant gwetzt und dankt: „Dir
müsset ja viel, dir Möntschli, aber Mir müsse

übe geng no mängs, wo dir nid chöit er-
gründe." Ja, der Kirili isch e Phiiosoph, teils
dür sis Alter, teils dür Veranlagung. Wär
wett v nid eine würde, we me geng um
Möntsche ume isch! Die andere Chräje, wo da
übere Wald i flüge und öppe z'oberscht uf
e ire Gibcl sitze und quagge, die hei ks Ahnig,
was es heistt, i ds Läbe vo de Mimisch: ine

luege. Wo Beyelers chum si ghüratet gsi, hei
si einisch uf em Terahli der Kiriki gfunde mit
e me verschossene Flügel. Si hei ihm bädslet,
hei ne pflegt und gsuetteret und dankbar wi me
schlietzlech muest si, isch der Kiriki eisach bi
Beyelers blibe. Nid öppe, dast me ne hat i ne

Chefig gsteckt, bhüetis nei, das wär under sir ^

Würd gsi, aber er het i der Veranda chönne

blibe, isch uf em Terassegländer gsässe und isch

a ganz schöne Tage sogar uf e Bireboum übere

gfloge. D'Luft und d'Sunne i däm alte Boum
hei ihms ja scho chönne, aber er isch ds öppe
mit Buechfinke und Amsle i nes Gschpräch cho

und das het ne eigetlech jedesmal gergeret, denn
mi het doch e chli der Kontakt verlöre zäme.
Beyelers si jitz o nümme jung und der Kiriki
het chönne Betrachtunge asteile über z'Ehelabe im
allgemeine und im besondere. Nichte und Neveu
si i und us gange und da het der Kirili mängs
gseh und ghört, wo-n-ihms nid het chönne.

Im erschte Ehejahr het d'Frou Beyeler immer
gsunge und zwar mit Vorliebi: „kleb immer
Treu und Redlichkeit". Sälber singt si scho

lang nümme, aber das bewußte Trudi sitzt

mängisch a ds Klavier und singt: „Auch du

wirst mich einmal betrügen". Da söll eine

nache cho! D'Wä'.t muest scho miserabel schlächt

worde si! Mängisch schnödere di Junge düre-
nand vo Paddelboot und Tennismä.sche, vo
Christiania und Langlouf und die Attè, das
heistt d'Frou Beyeler und ihn drü Fründinn.,
lisme sür ds Säuglingsheim und erzelle vo de

alte Zyte oder chlage, wi eigelig und nörglig
ihn Manne worde sige. Alti Tantene hei man-
gisch gseit, daß sig eifach en Ufueg e so e

Chräje im Loschi z'ha. Ehräje bring! Unglück
und sigi süsch unagnähmi Viecher. Beyelers
hei sech. eifach nid la ufreise, und wo sogar
e-n-Erbtantc erklärt het, si chöm eifach nüm
i ds Huus, so lang dä Vogel umewäg sig, hei
si's mit Fassung treit und der Kiriki bhaltet.
Das zügt doch gwüst vo guetem Charakter!
Gägewärtig hei Beyeiers der Suhn vo me ne

Jugetfründ vom Herr uf Bsuech. Dä jung Ma
isch drü Jahr in Jndie gsi und sider isch si

Batter gstorbe. Mueller het er scho lang keni

nieh gha und Gschwüschterti o nid. So isch er

jitz eigetlech bi Beyelers dehsime und het wider
e Stell gsuecht i der Schwiz. Wen» der Kiriki
Stockzähnd hät, su würd er jitz geng druffe
lache, denn fit dä Werner Bänteli da isch,

chunnt ds Trudi schier alli Tag und bringt
de pär Ergüse immer em Kirili öppis z'Fräfe.
Dä lat sech das gfalle. Di zwöi junge Lütli
tüe de grüsli mit der Chräje gfätterle und

ere chllderle, wenn si öppe vor Verlägeheit nid
wüsse was säge. Der Kiriki kennt jitz afe gnue
vo de Möntsche, für z'wüsse, wo das use wott.
Er wartet nume uf e Momänt, wo si enand

ume Hals falle, und wil er angebores Zsvoir

vivre het, wott er sech de grad diskret uf e

Bireboum zrügg zieh. Bis jitz isch es no nid
so wyt. Aber ds Trudi singt emel afe nüme
das Lied vom Betrüege, sondern: „Seit ich

ihn gesehen, glaub ich blind zu sein". Das
gfallt em Kiriki Beyeler entschide besser, und
er philosophiert, daß die Zwöi am Aend rächt
glücklich wärde zäme. Er wird sech ja hoffet-
lech sälber chönne Überzüge dervo, denn er het
im Sinn no rächt alt z'wärde. F ä n n y.

Wann klopft Ihr Herz am stärksten?
Wie schon Goethe sagte: „Greif

nur hinein ins volle Menschen-
leben, und wo du's packst, da ist
es interessant ." So tat auch
der Redakror einer Zei.schrift, und
auf die Frage: „Wann klopft .?"
erhielt er folgende Antworten.

Das blonde Gleichen: „Wenn ich an meinem
Schatz denke ." und schlug verschämt die
Augen ni.der.

Die Jungverheiratete: „AIs wir zum Stan-
desamt fahren wollten und der Bräutigam
sich verspätet hatte."

Der flotte Studio: „So zwischen dem 23.
und dem 1., wegen des dri.igenost benötigten
Monatswechselsl"

Der wohlerzogene Ehemann: ..Wenn ich mal
erst beim Morgengrauen die Behausnng auf-
suche."

Das Hausmädchen: „Wenn man horcht ."
(Dast das aber ja nicht in die Zeitung kommt!)

Der geplagte 'Geschäftsmann: „Stets wenn
ich die Wohnungstür öffne und — der Pfän-
dungsbeamte davorsteht."

Die kleine Freundin: „Wenn die bestimmte
Stunde naht, ich am Treffpunkt warte, mich
schon genarrt glaube und er dann noch eiligst
um die Ecke biegt."

Die Stenotypistin: „Wenn ich zum Chef
gerufen werde und keine Ahnung habe, um
was es sich handeln könne."

Das süße Naschkätzchen: „Beim Vorüber-
gehen an den leckeren Auslagen einer kleinen
Konditorei."

Eine junge Frau: „Wenn ich im Modehaus
das Allernotivendizste erstand und daran denke,

was er wohl zu der Rechnung sagen wird."
Der Bureaulist: „Wenn ich morgens den

Wecker überhörte, mir Windeseile zum Geschäft
flitze und ich unterwegs 3 Uhr schlagen höre."

Cine Sportbegeisterte: „Auf d:r Rennbahn,
wenn das Feld kurz vor dem Ziele ist."

Frau Hansi: „Als ich meiner künftigen
Schwiegermama vorgestellt wurde."

Di: Sekretärin: „Wenn ich meinen Chef kom-

men höre und gerade einen Prioatbrief einge-
spannt habe."

S
stumor.

Briefcheu. „Teile Dir in Eile mit, dast

ich heute Kopf-, Hals-, Ohren- und Magen-
schmerzen habe. Morgen mehr! Deine Freundin
Elli."

Parvenü. Bauer (zum Lehrer) : „Ist
denn der Otto nun fleißiger als vorher?"

„Leider nein, ich habe alles versucht, aber
er reagiert auf nichts!"

„Bengel, infamer, sofort chunnst her und
reagierst!"


	ds Chlapperläubli

